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Beim Simulatortraining in den
Kopf geschaut
Anlässlich der Kongressmesse ITS in Hamburg präsentiert K+S projects
ein Forschungsvorhaben unter der Überschrift »Training meets Science«.
Es befasst sich mit dem Thema Neuroergonomie und erforscht Stress
und Workload im maritimen Bereich

Der Schlepper »Weser« fährt stromab-
wärts, nähert sich dem entgegenkom-

menden Passagierschiff. Die Aufgabe:
Heckleine übernehmen und den Damp-
fer in die Kaiserschleuse bringen. Dieses
Trainingsszenario am Simulator ist simpel,
dennoch beansprucht es den Probanden
mit verkabeltem Kopf ziemlich: Mit dem
Antrieb hatte er noch nie zu tun. Schlepp-
leine übernehmen – das geht ja noch. Dann
das Drehen in Richtung der Schleuse – die
Lotsenanweisung, sich nach Osten zu po-
sitionieren, wird zum ver�ixten Spiel. Eine
Erkenntnis, dass Schlepperfahren gar nicht
so einfach ist, dass man am Schleppdraht
herumschaukeln kann, wie an einemGum-
miband. Es scheppert, man hatte »Kunden-
kontakt« und schon dröhnt die Nachfrage
aus dem Funk: »Schlepper ›Weser‹, was ist
da los?« Zu allem Über�uss kommt nun
noch ein Seitenwind B�. 7–8 auf.
Die Kappe mit abgehenden Kabeln ist

quasi der Sensorhalter für die Messung ei-
nes Elektroenzephalogramms (EEGs).Mit
deren Hilfe wird die hirnelektrische Ak-
tivität direkt von der Kopfober�äche ge-
messen. Es geht um die Stresserkennung,
um die Auswirkung von Situationen, de-
nen ein hohes Stresspotenzial zugeordnet
wird, auf das Geschehen im Kopf.
Initiator des Forschungsprojekts sind

K+S projects, kompetente Unterstützung

kommt von der Technischen Universität
Berlin und der Hochschule Bremen. Der
Blick über Branchengrenzen hinaus brach-
te die Beteiligten ins Grübeln. Die Kollegen
aus der Lu�fahrt müssen in regelmäßigen
Abständen »auf dem Trockenen« trainie-
ren – eine beinharte Vorgabe, sonst ist die
Lizenz zum Fliegen weg.
Aber es geht nicht nur umKontrolle, son-

dern auch um das Vermitteln von Hand-
werkszeug. Die Zahlen und Einschätzun-

gen der Versicherer sprechen für sich, die
Schi�sunglücke der Vergangenheit ebenso.
Die Anzahl der Schulungszentrenmit voll-
umfassenden Schi�sführungssimulatioren
(»full mission ship handling simulators«)
erhöht sich, die Sichtsysteme werden bes-
ser, die technische Optimierung ist auf dem
Vormarsch. Die Akzeptanz, technische In-
novationen in der maritimen Branche ein-
zusetzen, steigt. Aber wie kommt man ans
Ziel, die Schi�ssicherheit für Mensch und
Schi� tatsächlich zu verbessern?Wie erhält
man aus unternehmerischer Sicht Gewiss-
heit, seine Leute nicht nur auf eine span-
nende Hightech-Spielwiese zu schicken?
Welches Konzept bringt schlussendlich den
gewünschten E�ekt? Unter dem Strich geht
es um Sicherheit für Menschen, Umwelt
undMaterial. Geht etwas schief, steht man
vor menschlichen Dramen, enormen Kos-
ten und dem Imageverlust, der die Grund-
lage betriebswirtscha�lichen Erfolgesmas-
siv einschränkt.
Angesichts dieser enormen Bandbrei-

te der Betrachtungsmöglichkeiten hatten
Kerstin Klinkenberg und Kurt Scholz von
K+S projects die Idee, den Blick auf den zu
schärfen, der letztlich im Zentrum der Be-

Probefahrt mit EEG-Kappe: Rheinmetall stellt den Trainingssimulator
und präsentiert dabei das neue System ANS 6000

»Training meets science« – inside a simulator trainee’s head
Stress and high workload create problems in many ways, not at sea only. When under
pressure, we easily lose control of a situation, and when stress becomes a permanent
condition, it causes disease. One answer to this phenomenon could be provided by the
higly complex processes inside our brains. In a �rst test series di�erent probands, nau-
tical students, were connected to an EEG (electroencephalogram) while they were com-
pleting a training session in a ship handling simulator.�e test series will be continued
during a presentation at the congress exhibition ITS 2014 in Hamburg.�e series aims
at capturing situational stress in speci�c variations and to uncover this kind of stress
in a visible scale.
�e team includes Kerstin Klinkenberg and Kurt Scholz (K&S projects), the University
of Bremen (Institute for Maritime Simulation) and the Technical University of Berlin
(Institute of Psychology and Ergonomics). Rheinmetall Defense Electronics provides the
simulator for the �rst steps of the project and for presentation at the ITS.

For further information please contact HANSA: redaktion@hansa-online.de
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mühungen sitzt: der Seemann, dermensch-
liche Faktor im Gesamtarrangement.
Bringt ein Mehr an Technik, d.h. neu

oder anders au�ereitete Daten, die Lö-
sung?Wird es nicht langsamZeit, sich dem
Menschen an sich und dessen naturwissen-
scha�lichen und psychologischen Grund-
lagen – nicht als »Problem«, sondern als
Tatsache – zu widmen? Gemeinhin nimmt
man den Menschen in seinen Facetten als
funktionierend hin – und wenn nicht, gilt
er als möglichst einzusparender Faktor in
der betrieblichen Kalkulation mit hohem
Risikopotenzial.
Selbst wenn man – hypothetisch – die

gesamte Besatzung an Land verbannen
würde, säße irgendein Mensch über den
Kontroll- und Betriebsdaten, die Aufgabe
wäre verlagert und bedarf trotzdem fach-
licher Kompetenz und Erfahrung.

Welche Antworten kann die
Wissenschaft liefern?
Bei Professor Klaus Gramann vom Ins-
titut für Psychologie und Arbeitswissen-
scha� der TU Berlin (Fachbereich Biopsy-
chologie undNeuroergonomie) schautman
den Leuten per EEG in den Kopf. BCI ist
das Stichwort: Brain-Computer Interface.
Es geht hier nicht um Orwellsche Szena-
rien, es geht um das »Wie« und »Wo« der
Informationsbearbeitung im Gehirn. Hier
werden Entscheidungen gefällt und aktives
Handeln wird in dieWege geleitet. Das Ge-
schehen ist extrem komplex und individu-
ell, Erfahrung und Persönlichkeit �nden
ihrenNiederschlag.Menschliches Denken,
Fühlen und Handeln basiert auf elektri-
scher Aktivität von Nervenzellen im Hirn.
Das EEG gehört zu den nichtinvasiven

Methoden, die elektrische Aktivität au-
ßerhalb des Schädels zumessen. Über eine
BCI werden die gemessenen Daten au�e-
reitet und klassi�ziert, d.h. liegt bewuss-
tes Handeln vor? Könnte der Proband, der
»Schlepperkapitän auf Probe«, mehr Infor-
mationen verarbeiten?
Ein anschauliches Beispiel ist die »men-

tale Schreibmaschine«, die Professor Ben-
jamin Blankertz, ebenfalls von der TUBer-
lin, alsMitmach- undAnschauungsbeispiel
auf der ITS inHamburg präsentieren wird.
Involviert ist auch Professor und Kapitän

�omas Jung von der Hochschule Bremen,
Institut für Maritime Simulation. Die Bre-
mer sind auf demTrainingssektor aktiv, ein
neuer Forschungssimulator ist beau�ragt.
Und Jung, von Hause aus Nautiker, aber
mit langer beru�icher Praxis als Unter-
nehmensberater, ist o�en für den Blick über
den Tellerrand. Individualisiertes Training
ist sein Credo, ein o�ener Umgangmit Feh-
lern für ihn unumgänglich. Fehler sezie-
ren, nicht im Sinne von Schuldzuweisun-
gen, sondern um zu erkennen, was zu einer
»vertrackten« oder gefährlichen Situation
geführt hat, ist für ihn die angemessene pä-
dagogische Grundhaltung. Daraus zu ler-
nen, in einem individuell angepassten Trai-
ning, ist die Konsequenz.
In Übereinstimmung mit den choreo-

gra�schenWünschen der Psychologen tüf-
teln Professor Jung und seine Mitarbeiter
an den Trainingsszenarien, in denen man
Probanden auf die simulierte Reise schickt.
Das Ziel ist zu erkennen, wie von außen ge-
nerierter Stress im Kopf ankommt.
Für die ersten Schritte des Projekts und

für die Präsentation auf der ITS hat sich
Rheinmetall Defense Electronics aus Bre-
men als dritter Projektpartner beteiligt.
Das Unternehmen ermöglichte die Pro-
bemessungen und stellt den Demo-Trai-
ningssimulator.

Der Status quo
Nachdem in einer ersten Probemessung
dieMachbarkeit in diesemUmfeld grund-
sätzlich überprü� wurde, sind in einer
weiterenMessreihe im Februar 2014Daten
für die Programmierung des BCI gesam-
melt worden. Bis zur ITS soll die Schnitt-
stelle programmiert und das BCI im De-
mo-Simulator implementiert sein. Ziel ist
es, auf der Konferenz im Juni erste Mes-
sergebnisse zeigen zu können und weite-
re Messungen zur Validierung durchzu-
führen.
Auf Basis der Erkenntnisse über das

Geschehen im Kopf könnten zukünf-
tig unterstützende Elemente für die Ent-
wicklung von geeigneten Trainingsver-
fahren gewonnen werden, erwartet Klaus
Gramann. Ebenso könne die individuelle
Beanspruchung neben subjektiven Daten
auch anhand physiologischer Informatio-
nen weiterführend analysiert und genutzt
werden.
Mit der Präsentation auf der ITS sol-

len nicht nur Förderer für die weitere For-
schungsarbeit geworbenwerden. Gleichzei-
tig soll es angesichts der Vielschichtigkeit
von Stress und Arbeitsbelastung eine Ein-
ladung sein, sich dem�ema »Human Fac-
tor« in der Schi�fahrtsbranche weiter zu
ö�nen. KK

EEG-Messdaten und nautische Kenndaten sowie betriebliche Kenngrößen werden
gemeinsam erfasst und dargestellt. Zum Redaktionsschluss gab es nur einen Vorabzug

der Messdatenpräsentation. Jonas Brönstrup, der die Messungen durchführt, die
Visualisierung entwickelt und das BCI programmiert hat, hat Schiffs- und Meerestechnik

an der TU Berlin studiert und seinen Master im Bereich Human Factors absolviert

Jetzt auch als
E-Paper

Erleben Sie die HANSA jetzt auch in der multimedialen
Welt und holen Sie sich die neue Ausgabe jeweils
schon einen Tag vor dem Erscheinen.
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